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Abstract
Die drei Romane »The Ambassadors« von Henry James (1 903), »Die
Feuerprobe« von Ernst Weiß (1 923) und »L’Étranger« von Albert
Camus (1 942) haben ein gemeinsames Thema: Im Mittelpunkt der
Handlung steht ein Protagonist mit Problemen. Für diese Probleme
finden die Protagonisten eine je eigene Sprache: Der Protagonist aus
„Die Feuerprobe“ weiß nicht, wer er ist; Strether aus »The Ambassa-
dors« leidet unter einer Art Bewusstseinsspaltung und er fühlt sich
unfrei in Bezug auf die Gestaltung seines Lebens; Meursault aus
»L’Étranger« ist egal, was aus ihm wird.
So unterschiedl ich diese Probleme auf den ersten Blick auch sein
mögen – sie haben doch eine gemeinsame Wurzel. Die zugrunde
liegenden Konzepte (des Selbstbi ldes, der Selbstwahl, der Selbst-
wahrnehmung sowie des autonomen oder authentischen Handelns)
lassen sich im Rahmen einer Theorie der Selbstrepräsentation aus-
buchstabieren. Diese Theorie ist geeignet zu beschreiben, was das
jeweil ige Problem der Protagonisten ist; sie erklärt also, warum die
Protagonisten sich verhalten, wie sie sich verhalten; außerdem wer-
den von hier aus wichtige Strukturmomente der Romane verständ-
l ich. Schließlich wirft die Theorie ein klärendes Licht auf die in der
Moderneforschung verbreitete These von der ›Ich-Krise‹: ›Ich-Krisen‹
sind Krisen der Selbstrepräsentation. Die drei Romane lassen sich
als Exponenten einer modernen Ausprägung solcher Krisen ver-
stehen. Der Vortrag wird einige Voraussetzungen dieser Interpreta-
tionen diskutieren.
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Abstract
Einhergehend mit der Durchsetzung des Literaturtheaters wurde die
Arbeit großer Schauspieler im 1 8. Jahrhundert zunehmend als
›Kunst‹ betrachtet und zumeist im Bezugsfeld von bildender Kunst
und Literatur verortet. Da die Schauspielkunst im Gegensatz zu
diesen ,Schwesterkünsten‘ flüchtig und ortsgebunden war, entstand
das Bedürfnis, ihre Spuren in Bildern und Texten festzuhalten und zu
verbreiten. Insbesondere in England erfuhren Gemälde, Druckgra-
fiken und Beschreibungen der Kunst großer Schauspieler ab dem
ersten Auftreten David Garricks im Jahr 1 741 eine beispiel lose Kon-
junktur. Literarische Darstel lungen von Schauspielkunst wurden und
werden dabei oft in Analogie zu grafischen verstanden, etwa als
»Rollenporträts« (Erika Fischer-Lichte). Mein Vortrag möchte zeigen,
dass sich Schauspielkunstbeschreibungen tatsächlich vielfach an
künstlerischen Verfahrensweisen orientierten, insbesondere (1 ) an
allegorisierenden Darstel lungen von Schauspielern für geglückte
Schauspielkunst, (2) an karikierenden Verfahren für missglückte
Schauspielkunst und (3) an einer Porträtkunst, die von holländischer
Genremalerei sowie dem von Wil l iam Hogarth proklamierten Genre
der »characters« beeinflusst war. Freil ich war dieser Einfluss oft ein
vermittelter, da die besagten grafischen Gattungen auch auf die
Bühne einwirkten, insbesondere im Bereich (1 ) theatral ischer Um-
züge, (2) ›karikierender‹ Farcen und (3) der Individual isierung von
Komödienrol len sowie der Psychologisierung und Dynamisierung von
Tragödienrol len durch David Garrick.
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Abstract
Die enge Verwandschaft von Lyrik und Musik ist in Gattungspoetik
und -theorie immer wieder hervorgehoben worden und spielt nicht
zuletzt in der Praxis der Gedichtinterpretation eine wichtige Rolle. Bei
näherer Betrachtung zeigt sich, dass die Rede von der »Musikal ität«
der Lyrik oder eines bestimmten Gedichts in der Regel spezifischer
auf die schriftl ich fixierten, potentiel len akustischen Dimensionen von
lyrischen Texten abzielt, die eben nicht nur sti l l gelesen, sondern
auch (nach Maßgabe ihrer kompositorischen Anlage) laut vorge-
tragen und über das Gehör aufgenommen werden können. Dieser für
ein angemessenes Verständnis lyrischer Texte offenbar bedeutsa-
men Material ität von Sprache wird in der neueren Lyriktheorie denn
auch verstärkt Rechnung getragen (Rüdiger Zymner). In der Interpre-
tationspraxis ist dagegen nicht immer klar, ob und wie die akustische
Dimension lyrischer Texte einbezogen werden soll .
Ausgehend von einem Fallbeispiel benennt der Vortrag einige Proble-
me, vor die sich auf akustische Aspekte abzielende Gedichtinterpre-
tationen gestel lt sehen, und konturiert an dieser Beobachtung an-
schl ießend zugleich mein auf diese akustische Dimension von Lyrik
bezogenes Habil itationsprojektes.
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